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7 Polyphenole in Topinambur - wertvoll für die menschliche Ernährung 

Prof. Dr. Günter Bärwald, Technische Universität Berlin 
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8 Einsatzmöglichkeiten von Topinambur bei Pferden und Hunden 

Dr. Ingrid Vervuert, Universität Leipzig 

 

Topinambur (Helianthus tuberosus) enthält als Kohlenhydrat Inulin, welches aus diätetischer Sicht 
von besonderem Interesse ist. Inulin besteht aus linear aneinander verknüpften Fructoseeinheiten 
mit je einer Glucoseeinheit (94% des Inulins mit einer Kettenlänge < 40 Einheiten), wobei die Bin-
dung der Fructoseeinheiten in der sog. ß-glycosidischen Form vorliegt. Diese Bindung ist insofern 
von Interesse, da für den Abbau der Fructoseeinheiten Bakterien z.B. aus dem Magen-Darmtrakt 
notwendig sind. Damit bietet Topinambur bzw. das in Topinambur enthaltene Inulin ein schnell 
fermentierbares Nährsubstrat für die Mikroflora im Magen-Darmtrakt von Hunden und Pferden. Aus 
diätetischer Sicht ist zum einen die Förderung sog. erwünschter Bakterien wie z.B. Bifidobakterien 
und die Abnahme weniger erwünschter Bakterien wie z.B. Clostridien oder Salmonellen unter der 
Zulage von Inulin von Interesse. Des Weiteren scheint aber auch die erhöhte Bildung von flüchti-
gen Fettsäuren wie z.B. Butyrat positiv für die Darmfunktion zu sein. Butyrat stellt beispielsweise 
ein wichtiges Nährsubstrat für die Darmzelle da, des Weiteren scheinen die flüchtigen Fettsäuren 
eine Signalfunktion zu besitzen. Darüber hinaus werden u. a. nachteilige Substanzen wie z.B. 
Ammoniak bei der Verfütterung von Inulin besser gebunden und mit dem Kot ausgeschieden, wel-
ches eine Entlastung für Leber und Niere bedeutet, andere nachteilige Substanzen wie z.B. Phe-
nole werden durch die Gabe von Inulin weniger stark gebildet. Bei Hunden können diese Effekte 
für die Inulinzulage (0,3 bis 3% Inulin in der Gesamtration) betätigt werden (z.B. Probst et al. 2003, 
Zentek et al. 2003), allerdings wurde in den genannten Studien in der Regel isoliertes Inulin (Ur-
sprung Chicorée) verfüttert. Bei Menschen und Ratten werden darüber hinaus Effekte durch die 
Zulage von Inulin auf den Fettstoffwechsel und auf eine verbesserte Mineralstoffaufnahme be-
schrieben, dies konnte beim Hund jedoch nicht bestätigt werden (z.B. Diez et al. 1998) und beim 
Pferd fehlen gänzlich Untersuchungen zu diesem Sachverhalt.  

 

Aus den genannten Effekten lassen sich aus diätetischer Sicht Einsatzmöglichkeiten bei Darmstö-
rungen (Förderung einer erwünschten Darmflora) und bei Lebererkrankungen (Bindung von Am-
moniak und Ausscheidung über den Kot) beim Hund ableiten, beim Pferd fehlen bislang gesicherte 
Anhaltspunkte.  

 

Für das Pferd ist anzumerken, dass die Verfütterung von schnell fermentierbaren Kohlenhydraten 
durchaus kritisch sein kann, so kann z.B. durch die Gabe von Fructooligosacchariden (Fructose-
einheiten bis zu einer Kettenlänge von 10 Fructoseeinheiten, Dosierung 7,5 g / kg Körpermasse) 
eine Hufrehe ausgelöst werden (van Eps & Pollitt 2006). In einer eigenen Untersuchung konnte 
darüber hinaus bestätigt werden, dass die Verfütterung von Topinambur (Inulin 1 /kg Körpermas-
se) im Vergleich z.B. zu Rübenschnitzeln (Pektine) oder zu Grünmehl (Cellulose / Hemicellulose) 
zu einem überproportional schnellen bakteriellen Abbau führt, welches ein Risiko für Magen-
Darmstörungen beim Pferd sein kann (Coenen et al. 2006). Es bleibt weiteren Studien vorbehal-
ten, die Grenze zwischen sinnvollen Einsatz und Risiko für die Verfütterung von Inulin (z.B. über 
Topinambur) beim Pferd zu eruieren.  
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9 Einfluss der Sorte und des Erntezeitpunktes von Topinamburkraut auf er-
nährungsrelevante Aspekte in der Schweinefütterung 

Dr. Laura Kocsis, Universität für Bodenkultur Wien 

P. Liebhard, C. Zeitlhofer und W. Wetscherek 

 

9.1 Einleitung 

Durch das relativ schnelle Krautwachstum wird der oberirdische Aufwuchs von Topinambur viel-
fach verwendet. Bedeutend sind derzeit neben anderem der Einsatz als frisches Viehfutter, Sila-
genbereitung, für extensive oder intensive Wildäcker, Schweineweide, als Sicht- und Windschutz-
pflanze und als Substrat für die Biogasproduktion.  

Für eine überwiegende Krautnutzung bei Topinambur sind bereits nach PÄTZOLD (1957) im Ver-
gleich zu einer Knollennutzung andere Produktionskriterien erforderlich. Die Qualität für eine Grün-
fütterung wird überwiegend durch das Blatt- Stängel-Verhältnis vorgegeben. Der Gehalt an wert-
gebenden Inhaltsstoffen ist daher im hohen Ausmaß vom Erntetermin abhängig. 

Vielfach wird in der älteren Literatur belegt, dass bei Topinambur der Krautertrag im Vergleich zum 
Knollenertrag mindestens gleich oder 1,5-mal höher als der Knollenertrag ist (ANGELI et al. 2000). 
Der Gesamtpflanzenertrag von Topinambur (Knollen und Kraut) ist sortenspezifisch unterschied-
lich hoch und erreicht zwischen Mitte September und Mitte November das Maximum (LIEBHARD 
1991, STOLZENBURG 2006).  

 

9.1.1 Problemstellung und Zielsetzung 

Die Veränderung des Kohlenhydratmusters während der Hauptvegetationszeit und bis zur Ernte 
beeinflusst im hohen Ausmaß die Verwertungsmöglichkeiten der Knollen. Ein ähnliches Verhalten 
weist auch das Kraut auf und daher wird auch bei einer Krautnutzung durch die unterschiedliche 
Reifezeit der Sorten ein langer Erntezeitraum erwartet. Ergebnisse in der Literatur weisen aber 
darauf hin, dass es bei späteren Krauternteterminen zu einer starken Verminderung des Mineral-
stoffgehaltes kommt (HAAS 1982). 

Bei einer späten Krauternte vermindert sich der Knollenertrag nur geringfügig, daher soll das 
Krautertragspotential unterschiedlicher Sorten zu verschiedenen Ernteterminen sowie der Kraut-
Futterwert bei einer späten Ernte im pannonischen Klimaraum beurteilt werden. 

 

9.2 Material und Methode 

Die mehrjährigen Feldversuche wurden an der Außenstelle der Universität für Bodenkultur Wien, 
an der Versuchswirtschaft der Universität für Bodenkultur Wien, in Groß Enzersdorf, am östlichen 
Stadtrand von Wien, in den Jahren 2000/2001, 2001/2002, 2002/2003 und 2007 durchgeführt. 

Der Versuch wurde als zweifaktorielle Blockanlage mit sieben Sorten und neun Ernteterminen in 
zweifacher Wiederholung angelegt. Die Zeitstufenernten von 3. August bis 20. März waren Grund-
lage für die umfassenden Laboranalysen. In der vorliegenden Arbeit werden die Ergebnisse von 
nur sechs Ernteterminen aus den Vegetationsjahren 2000, 2001 und 2002 (Fehler! Verweisquelle 
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konnte nicht gefunden werden.) sowie ein Erntetermin für ergänzende Analysen (Mitte Oktober 
2007) angeführt. 

Tab.  9-1: Krauterntetermine, in den Vegetationsjahren 2000, 2001 und 2002/2003 

Erntetermin Termin ca. Vegetationszeit 

in Wochen ab Feldauf-
gang 

03. bis 08. August Termin 1 17 

05. bis 10. September Termin 2 21 

14. bis 20. Oktober Termin 3 26 

08. bis 13. Dezember Termin 4 34 

01. bis 05. März Termin 5 47 

17. bis 25. März Termin 6 49 (50) 

 

Krauttrockensubstanzbestimmung: 

Die vorgetrockneten Proben (60 °C) wurden bei 110 °C im Trockenschrank bis zur Gewichtskon-
stanz getrocknet. Der Trockensubstanzgehalt wurde durch Differenzwägung ermittelt. 

Enzymatische Zuckerbestimmung: 

200 mg gefriergetrocknete Probe wurden mit UHQ Wasser bei 80 °C 2 Stunden extrahiert, danach 
wurden die Proben zentrifugiert und je nach Bedarf verdünnt. Aus dieser Lösung wurden die Glu-
kose, die Fruktose und die Saccharose enzymatisch mittels der Glukose/Fruktose/Saccharose –
UV- Testkombination von Boehringer –Mannheim (Nr.716 260) bestimmt. 

Enzymatische Inulinbestimmung: 

Glukose und Fruktose wurden nach Säurehydrolyse der Fruktane mit der Glukose/Fruktose UV – 
Testkombination von Boehringer –Mannheim (Nr.716 269) nach Abzug der freien Glukose, Frukto-
se und Saccharose als Inulin berechnet.  

WEENDER Analyse: 

Standardmethode VDLUFA (NAUMANN und BASSLER 1997) 

 

9.3 Ergebnisse und Diskussion der Ergebnisse  

Vor der maschinellen Knollenernte muss bei Topinambur eine Zerkleinerung oder eine Ernte des 
Krautes erfolgen. Je nach Sorte und Erntezeitpunkt ist der Trockensubstanzgehalt des Krautes 
unterschiedlich hoch und die Verholzung des Stängels verschieden weit fortgeschritten. Das Kraut 
nimmt bei der Herbsternte einen Anteil von 25 bis 56% an der Gesamtbiomasse ein und erreicht je 
nach Sorte und Standort zwischen 5 000 (in semiariden Produktionsgebieten) und 12 000 kg TM 
ha-1 auf semihumiden Standorten (LIEBHARD 1991). Aufgrund des unterschiedlichen Witterungsver-
laufes in den Jahren 2000, 2001 und 2002 kam es zu unterschiedlichen Wachstumsverläufen, die 
sich auch im Knollenertrag zeigten. Im Jugendstadium, bereits ab ca. 20 Tagen nach Feldaufgang, 
erfolgte bei den späten Sorten Fuseau 60 und Waldspindel ein deutlich stärkeres Krautwachstum 
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im Vergleich zu den frühen Sorten Bianka und Topstar (Wuchshöhenunterschied bis zu 15 cm, der 
sich bis Vegetationsende bis zu 1,0 m erhöhte).  

Trotz der höheren mittleren Stängelzahl je Pflanze der frühen Sorten Bianka und Topstar (4 bis 8) 
gegenüber den mittelspäten und späten Sorten (mittlere Stängelzahl/Pflanze 2 bis 3) unterschei-
den sich die Krauterträge nicht deutlich (Abb. 9-2). 

Die Ursache für das stärkere späte Krautwachstum der späten Sorten ist durch den späteren Zeit-
punkt des Knollenansatzes und die dadurch vorgegebene spätere Knollenbildung bedingt. Die 
Photosyntheseprodukte werden daher in das Krautwachstum, d.h. in die Stängelmassebildung 
verlagert (höhere Stängellängen). 

Ein wesentlich beeinflussender Parameter für den Krautertrag ist die Wuchshöhe. Sie wurde 
durch die Sorte, den unterschiedlichen Temperaturverlauf und vor allem durch verschieden hohes 
Wasserangebot signifikant beeinflusst. Die mittelspäten und späten Sorten erreichten erwartungs-
gemäß im Vergleich zu den frühen Sorten eine im Trend höhere Wuchshöhe (Abb. 9-1). 
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Abb. 9-1: Einfluss der Sorte und des Erntetermins auf die Wuchshöhe in cm, im Hinblick auf 
die unterschiedlichen Witterungsbedingungen in den Vegetationsjahren 2000, 
2001 und 2002 

Die sehr geringeren Niederschlagsmengen im Mai, Juni und Juli im Jahr 2000 (im Vergleich zu den 
Jahren 2001 und 2002 sowie zum langjährigen Mittel) wirkten sich extrem stark auf die Wuchshö-
he aus. Bei den frühen Sorten Bianka und Topstar kam es zu einer Reduktion von bis zu 100 cm 
und  bei den späten Sorten Rote Zonenkugel und Fuseau 60 bis zu 80 cm gegenüber anderen 
Jahren (Abb. 9-1). Ein Temperaturverlauf mit hoher Monatsmitteltemperatur während der Haupt-
vegetationszeit zeigt jedoch im Vergleich zum Niederschlagsverlauf einen geringeren Einfluss auf 
die Wuchshöhe. 

 

Eine Doppelnutzung von Kraut und Knollen wird zunehmend bedeutender. Bei entsprechender 
Sortenwahl und gelenkter Bestandsführung sowie gezielt gesetzten Ernteterminen ist eine effizien-
te Verwertung von Topinamburkraut möglich. 
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Beinahe parallel zu den Wuchshöhen verläuft der Krautertrag. Bei den Frühsorten Bianka und 
Topstar wurden die höchsten Krauterträge bereits Anfang bis Ende August erreicht. Auch die 
Spätsorten Fuseau 60 und Waldspindel erreichten noch Ende Oktober bis Mitte November die 
höchsten Krauterträge (Abb. 9-2). Der Krautertrag wird sortenspezifisch von der Witterung beein-
flusst. Sowohl 2000 und 2001 als auch im Jahr 2002 gab es eine positive signifikante Korrelation 
zwischen Wuchshöhe und Krautertrag. 
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Abb. 9-2: Einfluss der Sorte, der Jahreswitterung und des Erntetermins auf den Krautertrag 
(Stängel und Blätter) in kg TM/ha, Ergebnisse aus den Vegetationsjahren 2000, 
2001 und 2002 

Die unterschiedliche Wärmesumme während der gesamtmöglichen Vegetationszeit in den drei 
Untersuchungsjahren wirkte sich auf den Krautertrag aus. Mit zunehmender späterer Reifezeit der 
Sorten steigt der Wärmesummeneinfluss auf den Krautertrag (Wärmesumme nicht angeführt). Bei 
den mittelspäten und späten Sorten ergab eine höhere Wärmesumme einen höheren Krautertrag, 
wobei die Unterschiede in der Wuchshöhe zum Teil ausgeglichen wurden (Abb. 9-1). Bereits bei 
der Blattfläche traten deutliche Unterschiede zwischen den Sorten auf. Den höchsten Blattanteil 
und auch die größte Blattfläche bildeten die Sorten Fuseau 60 und Violet de Rennes, den gerings-
ten wiesen die Frühsorten Bianka und Topstar auf (Werte nicht angeführt). 

Der Trockensubstanzgehalt im Kraut steigt von ca. 10 % bei Vegetationsbeginn auf ca. 90% bei 
Vegetationsende an (PEJIN et al. 1993, ZUBR and PEDERSEN 1993, KOCSISOVA 1999, KOCSIS et. al. 
2007, STOLZENBURG 2002, 2006; LIEBBHARD et al. 2007).  

In den nachfolgenden Ergebnissen werden Analysenwerte von einer mittelspäten Krauternte 
(11.10. 2007) angeführt. 

In den angeführten Ergebnissen (Tab.  9-1 liegt der Trockensubstanzgehalt des Krauterntegutes  
bei den späten Sorten bei ca. 60% (bei der Herbst- bzw. Spätherbsternte) und ist im Vergleich zu 
den frühen Sorten, die ca. 70% TS aufweisen, wesentlich niedriger. 
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Tab.  9-2: Krauttrockensubstanzgehalte unterschiedlicher Sorten, Ernte 11.10. 2007 

Sorte TS in g/100 g 

Gigant 73,9

Topianka 65,6

Violet de Rennes 65.0

Violet de Rennes 

ohne Vortrocknung 68,8

Rozo 67,1

Waldspindel 69,4

Fuseau 60 59,6

 

Aus den angeführten Werten ist eine deutliche Abnahme des Trockensubstanz-gehaltes von den 
Spät- zu den Frühsorten ersichtlich. 

 

Tab.  9-3: Ergebnisse der WEENDER Analyse von Kraut unterschiedlicher Sorten, Ernte 
11.10.2007 

       

  Rohprotein Rohfett Rohfaser Rohasche ADF NDF 

Fuseau 6,2 3,1 15,1 8,6 20,8 28,7

Gigant 9,0 3,0 13,2 9,6 20,7 29,2

Rote Zonenkugel 8,6 3,0 12,5 10,5 21,3 29,1

Topianka 5,7 2,5 23,4 8,7 31,0 43,1

Violet de Rennes 8,0 2,7 11,2 8,2 16,4 24,0

Waldspindel 6,0 2,8 20,5 9,3 28,6 38,3

 

Bei Topinambur ist während der Hauptwachstumsphase (aufgrund der Trocken-substanzverteilung 
in Kraut und Knolle) zu erkennen, dass neben den Knollen auch die Stängel einen bedeutenden 
„Sink“  für Assimilate darstellen (LIEBHARD 1991, MEIJEr et al. 1993, SOMDA et al. 1999). Für die 
Kohlenhydratspeicherung in den Knollen ist dies von Bedeutung, da es zwischen Stängel und 
Knollen zu einer Konkurrenz um Assimilate kommt (BALDINI et al. 2004). Liegt in den Knollen eine 
geringe Sinkaktivität vor, bietet überwiegend der Stängel eine hohe Speichermöglichkeit für Assi-
milate.  

Die Ergebnisse zeigen, dass es je nach Reifegruppe zu einer unterschiedlich langen Ein- und Zwi-
schenlagerung der Assimilate, im Besonderen von Mono- und Disacchariden sowie von Inulin in 
den Blättern und Stängeln bzw. bis zur Umlagerung in die Knollen kommt. 
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Abb. 9-3: Einfluss der Sorte auf den Glukose-, Fruktose- und Saccharosegehalt in g/100 g 
TM im Kraut, Ernte 11.10. 2007 

Den höchsten Mono- und Disaccharidgehalt enthalten die Sorten Gigant und Violet de Rennes 
(ohne Vortrocknung). Den höchsten Inulingehalt weist die Sorte Violet de Rennes – auch bei Vor-
trocknung - auf. Weiters zeigen die Ergebnisse, dass die Enzyme bei einer Temperatur von 60 °C 
(Trocknung) noch aktiv sind. Es kommt zu einer Abnahme von höhermolekularen Kohlenhydraten, 
von DP ca. 20 und zur Erhöhung der niedermolekularen Form (DP ca. 15).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9-4: Einfluss der Sorte auf den Inulingehalt und Polymerisationsgrad in g/100 g TM im 
Kraut, Ernte 11.10. 2007 
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9.4 Zusammenfassung 

Das Krautwachstum wurde sowohl von der Sorte als auch von der Jahreswitterung beeinflusst. Die 
mittelspäten und späten Sorten erreichten generell eine höhere Wuchshöhe. Trotz geringerer 
Triebzahl gab es bei den mittelspäten und späten Sorten etwa gleiche Krauterträge wie bei den 
frühen Sorten. Bei den frühen Sorten wurden die höchsten Krauterträge zu Blühbeginn erzielt, die 
mittelspäten und späten Sorten wiesen die höchsten Krauterträge bei Erreichen der maximalen 
Wuchshöhe auf. 

Der Trockensubstanzgehalt wird sowohl im Kraut als auch  in den Knollen von der Witterung be-
einflusst. Für die Intensität des Krautwachstums waren vor allem bei den späten Sorten das jewei-
lige Wasserangebot, die Niederschlagsmenge und die Verteilung der Niederschläge entscheidend. 

Frühe Sorten bilden im Vergleich zu späten Sorten mehr Triebe. Jede Sorte erzielt bei Erreichen 
der sortenspezifischen Wärmesumme die höchsten Krauterträge. 

Wie die anfeführten Ergebnisse zeigen, erfordert die Nutzung des Krautes mit einem hohen Fut-
terwert, mit optimalem Gehalt an Rohprotein, Rohfett, Rohfaser, Glukose, Fruktose, Saccharose 
sowie des Inulingehaltes einen sortenspezifischen unter-schiedlichen Erntetermin. 
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10 Aktuelles zum Anbau von Topinambur 

Johann Brunner, Vorsitzender des Vereins Europäische Gesellschaft zur Förderung der Topinam-
bur e.V. 

 

10.1 Vergleich verschiedener Häufelgeräte 

 

In mehrjährigen Beständen ist es ab dem zweiten Jahr oft schwierig, einen gleichmäßigen Bestand 
mit optimaler Pflanzenverteilung und guter Beerntbarkeit zu etablieren. Im Jahr 2007 wurde in ei-
nem Exaktversuch der Einsatz eines herkömmlichen Häufelgerätes mit dem FB-Dammkulturgerät 
verglichen. Beim Einsatz des herkömmlichen Häufelgerätes war vorher eine krumentiefe Locke-
rung mit einem Grubber und ein Arbeitsgang mit der Kreiselegge zur Saatbettbereitung notwendig; 
mit dem FB-Dammkulturgerät wurde nur ein Arbeitsgang zur Formung der Dämme durchgeführt. 

 

 

Abb. 10-1: FB-Dammkulturgerät im Einsatz 

 

Beobachtungen: 

� Feldaufgang bei FB-Dammkultur 3-4 Tage früher und gleichmäßiger 

� Keine stauende Nässe in den Furchen 

� Besserer Sitz der Knollen in den Dämmen 
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 Abb. 10-2: Bestand nach FB-Dammkultur 

 

Tab. 10-1: Versuchsergebnisse von 3 Standorten mit je 2 Wiederholungen 

Dammkultur gegenüber herkömmlichem Verfahren 

 Mittelwert Schwankungsbereich 

Pflanzenzahl -22% von -14% bis -26% 

Knollenertrag +18% von +11% bis +23% 

 

 

10.2 Pilzkrankheiten im Jahr 2008 

 

Im süddeutschen Raum war das Topinamburanbaujahr 2008 gekennzeichnet von einem sehr nas-
sen Frühjahr gefolgt von einem sehr trockenen Sommer. Neben Sklerotinia konnten vereinzelt 
auch noch folgende Symptome beobachtet werden: 
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Abb. 10-3: Blattläsionen verursacht durch „Sonnenbrand“, besiedelt mit Sporen von Ramu-
laria und Sonnenblumenrost 

 
 

Abb. 10-4: Infektionen von Wurzel und Stängelgrund, besiedelt mit Sporen von Fusariumar-
ten und Pilzgeflecht von Rhizoctonia 
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10.3 Nährstoffprobleme 

 

Im Mai 2008 wurden an verschiedenen Standorten in ganz Deutschland bei den Sorten „Gute Gel-
be“ und „Rozo“ Blattanomalien beobachtet: 

  

Abb. 10-5: Blattanomalien 

 

Zumindest im badischen Raum waren diese Symptome noch bis in den Juli hinein festzustellen. 
Nachdem Krankheiten ausgeschlossen werden konnten, erfolgten Pflanzenanalysen, um die Ursa-
che evtl. bei fehlenden Nährstoffen zu suchen. Das Ergebnis zeigte einen eklatanten Mangel bei 
den Nährstoffen 

N, S, Mg 
und einen leichten Mangel bei den Nährstoffen  

Cu, Mn und B 
Weitere Beobachtungen bzw. Untersuchungen sind notwendig! 

 

 

10.4 Untersuchung des Brennwertes von trockenem Topinamburkraut 

 

Bei der Fa. Jumbo Group in Buttenwiesen wurde trockenes Topinamburkraut pelletiert und einem 
Versuch auf den Brennwert getestet. 
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Tab. 10-2: Ergebnisse des Brennversuches von trockenem Topinamburkraut im Vergleich 
zu Normen bei Holzpellets bzw. Heizöl 

 Topinamburkrautpellets Holzpellets Heizöl Evtl. 
Grenzwerte

Brennwert MJ/kg 13,7 17,5-18,5 42,8  

Ascheschmelzpunkt wie Holz    

Aschegehalt < 1 0,5 – 1,5   

CO mg bei 13 % O2 371   3200 

NOx bei 13 % O2 328   evtl. 500 

CO2 % 8    

 

Daraus ergibt sich ein Heizöläquivalent von 3,1 kg Topinamburkrautpellets für 1 kg Heizöl! 

 

 Beispiele: 

 

15 t/ha Topinamburkraut Æ ca. 4800 l Heizöl 

20 t/ha Topianmburkraut Æ ca. 6400 l Heizöl 

 

Die Ergebnisse zeigen, dass es durchaus interessant sein kann das Topinamburkraut vor der 
Knollennutzung in Hackschnitzel- oder Pelletsheizungen zu verwerten ohne Umbaumaß- nahmen 
an den Heizungen vornehmen zu müssen! 
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LANDSORTE ROT LANDSORTE WEISS GUTE GELBE FUSEAU 60 

Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz 

Reifegruppe  spät Reifegruppe  spät Reifegruppe  mittelspät Reifegruppe  mittelspät 

Wuchshöhe  mittel Wuchshöhe mittel Wuchshöhe  hoch Wuchshöhe  hoch 

Krautertrag  hoch Krautertrag  hoch Krautertrag  hoch Krautertrag  hoch 

Knollenertrag mittel Knollenertrag  hoch Knollenertrag sehr hoch Knollenertrag hoch 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform rund-oval, 
glatt 

Knollenform rund bis 
birnenförmig
Tochter-
knollen-
bildung 
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HENRIETTE GIGANT  TOPSTAR BIANKA 

Sortenschutz (EU) Sortenschutz (D) Sortenschutz (D) Kein Sortenschutz 

Reifegruppe  früh Reifegruppe  früh Reifegruppe  sehr früh Reifegruppe  früh 

Wuchshöhe niedrig Wuchshöhe niedrig Wuchshöhe sehr 
niedrig 

Wuchshöhe niedrig 

Krautertrag  niedrig Krautertrag  niedrig Krautertrag  sehr 
niedrig 

Krautertrag  mittel 

Knollenertrag sehr 
niedrig 

Knollenertrag mittel Knollenertrag mittel Knollenertrag mittel 

Knollenform walzen-
förmig bis 
birnen-
förmig 

Knollenform walzen-
förmig bis 
birnen-
förmig 

Knollenform länglich-
oval 

Knollenform walzen-
förmig bis 
birnen-
förmig 
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WALDSPINDEL ROTE ZONENKUGEL MEDIUS VIOLET DE RENNES 

Kein Sortenschutz  Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz 

Reifegruppe  mittelspät Reifegruppe  spät Reifegruppe  mittelspät Reifegruppe  mittelspät 

Wuchshöhe sehr  
hoch 

Wuchshöhe hoch Wuchshöhe hoch Wuchshöhe hoch 

Krautertrag  sehr  
hoch 

Krautertrag  hoch Krautertrag  hoch Krautertrag  sehr hoch 

Knollenertrag hoch Knollenertrag hoch Knollenertrag sehr  
hoch 

Knollenertrag hoch 

Knollenform spindel-
förmig 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 
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DORNBURGER TOPIANKA LOLA VÖLKENRODER SPINDEL 

Kein Sortenschutz Kein Sortenschutz Sortenschutz (D) Sortenschutz (D) 

Reifegruppe  spät Reifegruppe  mittel-
spät 

Reifegruppe  mittel-
spät 

Reifegruppe  mittel-    
spät 

Wuchshöhe hoch Wuchshöhe mittel Wuchshöhe hoch Wuchshöhe hoch 

Krautertrag  sehr  
hoch 

Krautertrag  sehr  
hoch 

Krautertrag  hoch Krautertrag  hoch 

Knollenertrag mittel Knollenertrag hoch Knollenertrag mittel Knollenertrag  niedrig 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform birnen-
förmig 
(mit Hals) 

Knollenform rund (mit 
Hals) bis 
birnen-
förmig 

Knollenform spindel-
förmig bis 
spitz-oval 

    




